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Optimismus
Mein Jcieiner Ueffe ist ein sehr

nachdenictiches Kind. Er beobachtet
vieles und verarbeitet es dann au/
seine Weise.

Letzthin /ragte er mich: «Tante,
dar/ ich mit dir einen Versuch
machen?»

«Einen Versuch?» sagte ich la-
chend, «was willst du denn er-
proben?»

«Also, du bist einverstanden»,
sagte er. «Ich will gleich beginnen.»
Er stellte eine Wasser/lasche, zur
Häl/te mit Wasser ge/üllt, vor mich
hin. «Was siehst du da?» /ragte er
mich. -

«Eine Flasche», gab ich zurück.
«Sie ist grünlich und hat die Form
einer gewöhnlichen Wein/lasche.
Aber es ist Wasser drin.»

«Und weiter?» /ragte er, bereits
etwas ungeduldig.

«Was gibt es weiter zu sagen: Ach
ja, sie ist halbvoll.»

Da klatschte er in die Hände:
«Danke Tantchen, ich hab' es immer
gewwst, du bist eine Optimistin.»

«Wie kommst du darauf?» .fragte
ich neugierig.

«Halt, nur einen Augenblick»,
sagte er und notierte sich in seinen
Testkolonnen diese aufgefundene
Eigenschaft auf Grund seines Ea:-
perimentes. Dann erklärterer mir:
«Siehst du, es gibt Leute, die würden
sagen, sie ist halbleer. Dies sind die
Pessimisten und die, die finden, sie
sei halbvoll, sind die Optimisten.»

Er hatte die Probe schon bei vie-
len Mitgliedern unserer Familie vor-
genommen. Er schien sehr stolz, dass
er mich, neben vielen «linken», auf
die «rechte» Seite eintragen durfte.

Der Junge hat sicher recht. Beides
ist wahr: die Flasche ist halbvoll,
aber auch halbleer gewesen. Ich
hatte doppelt recht — die Pessi-
misten haben meist immer unrecht.
Ihre Gesichtspunkte gehen von fal-
sehen Voraussetzungen aus. Ich sage
zum Beispiel lieber, mein Mann
habe eine sehr hohe Stirn als: «Er
hat eine schon beginnende und
frühzeitige Glatze». Er hat eine
wunderbare Stirn. Und ich habe ihn
gerade gern mit seiner übermässig
hohen Stirn, die zu ihm gehört. Und
seit ich die Probe mit der Flasche
bestanden habe, glaube ich doppelt
daran, dass es richtig ist, wie ich
denke. Der Trick mit der Flasche
könnte ja auf unzählige Fragen im
Leben angewandt werden, und ich
möchte immer auf der rechten Seite
| Stehen. Vielleicht entgegnen Sie mir,
das sei ein loses Spiel mit Worten.
Aber Sie haben unrecht: die Men-
I
sehen sind und werden so, wie wir
mit ihnen umgehen, und was wir
itus ihnen machen. Wohin kämen
wir mit unserer Liebe, wenn die
j Flasche immer halbleer wäre? Zum
I Optimismus gehört die Kraft der
Liebe. Sie lässt uns die Flasche halb-
woll sehen, wenn sie in Wirklich-
keif ebenso halbleer ist. Und wie
îteht's mit deiner, mit Ihrer
Flasche...? E. I.
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Zwischen endlosen Flächen braunen Wüsten-
sandes gleitet das Schiff durch den Kanal

Unten: Wetterharte Menschen klammern sich
an die wenigen Wasserstellen der Wüste zu

beiden Seiten des Kanals

Kein Reisender durchfährt den Suez-Kanal,
ohne des genialen Erbauers, des Franzosen

Lesseps, zu gedenken
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In Port Said macht der Aus-
reisende zum erstenmal Be-
kanntschaft mit dem Morgen-
lande. Er ist tief beeindruckt
von der unglaublichen Leb-
haftigkeit einer orientalischen
Hafenstadt, von dem Drauf-
gängertum des arabischen
Händlervolkes, und er wird
sich bewusst, dass er zu Hause
zu wenig lernte, die Ellbogen
zu gebrauchen.

Dann gleitet das Schiff un-
ter möglichst geringem Wel-
lenschlag durch den Kanal
zwischen unendlich flächen
Sandebenen dahin. Weit am
Horizont erheben sich aus
ihnen kahle Berge, rot er-
glühend in der untergehenden
Sonne. Spärlich verraten sich
zu beiden Seiten des Kanals
durch Palmengruppen eng-
begrenzte Oasen, an die sich
das Leben weniger Menschen
klammert.

Drei Tage dauert die Fahrt
durch das Rote Meer. Die Rei-
senden verschlafen die Tage
auf ihren Liegestühlen an
Deck, denn die schwere, brü-
tende Wüstenhitze macht jede
Bewegung zur Last. Bei Aden
öffnet sich die Unendlichkeit
des Indischen Ozeans. Die
Reisenden erwachen wieder,
dem neuen Leben entgegen-
sehend, das sie nach fünf-
tägiger Fahrt in Indien er-
wartet.
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Wàlim
Mein kleiner l^s//s ist ein sekr

nackdenklickes Kind. Or deodacktet
vieles und verarbeitet es dann an/
seine Weise.

Letztkin /ragte er mick.' -Laute,
(!»?-/ ick mit clin einen Versack
macken?»

-Linen Versnck? - sagte ick la-
ckencl, «nias willst dn cienn er-
proben?»

uülso, à bist einverstanden»,
sagte er. -Ick mill gieick beginnen.»
Lr stellte eine Wasser/lascke, zur
Läl/te mit Wasser ge/nltt, vor mick
kin. -Was siekst à da?» /ragte er
mick. -

-Line Llaseke», gab ick znrnck.
-Lie ist grnnlick nnd kat die Lorm
einer gewöknlicken Wein/lascke.
ztder es ist Wasser drin. »

«Und weiter?» /ragte er, bereits
etwas nngednldig.

-Was gibt es weiter sn sagen.' ^ck
za, sie ist kalbvoll.»

Da lclatsckte er in die Hand«:
-Oanlce Lantcken, ick kab' es immer
gewnsst, à bist eine Optimistin. »

-Wie kommst dn daran/?» /ragte
ick nengierig.

«Aalt, nnr einen àgendlick»,
sagte er nnd notierte sick in seinen
Lsstkolonnsn diese an/ge/nnckene
Ligenscka/t an/ Ornnd seines à-
perimentes. Oann erklärte er mir.'
-Liekst dn, es gibt Leute, die wurden
sagen, sie ist kaldleer. Oies sind die
Pessimisten nnd die, die /inden, sie
sei kaldvoll, sind die Optimisten.»

Lr katte die Probe sekon bei vis-
len Mitgliedern unserer Oamiiis vor-
genommen. Lr sckien sekr stolz, dass
er mick, neben vielen «linken», an/
die «reckte» Leite eintragen dnr/ts.

Oer dungs kat sicker reckt. Leides
ist wakr.' die Llaseke ist kalbvoll,
aber anck kalbleer gewesen. Ick
katte doppelt reckt — die pessi-
misten kaben meist immer nnreckt.
Ikre Oesicktspnnkte geken von /al-
scken Voraussetzungen ans. Ick sage
zum Seispiel lieber, mein Mann
kade eine sekr koke Ltirn als.' -Lr
kat eine sckon beginnende nnd
/rnkzeitige Oiatze». Lr kat àe
wunderbare Ltirn. Und ick kabe ikn
gerade gern mit seiner nbermässig
koken Ltirn, die zu ikm gekört. lind
seit ick die Probe mit der Llaseke
bestanden kabe, glaube ick doppelt
daran, dass es ricktig ist, wie ick
denke. Oer Irick mit der Llaseke
könnte /a an/ nnzäklige Lragen im
Leben angewandt werden, nnd ick
möckte immer an/ der reckten Leite
îteken. Vielleickt entgegnen Lie mir,
las sei ein loses Lpiel mit Worten,
dber Lie kaben nnreckt.' dis Men-

picken sind nnd werden so, wie wir
mit iknen umgeken, nnd was wir
î^ns iknen macksn. Wokin kämen
wir mit unserer Liebe, wenn die
Llaseke immer kaldleer wäre? 2nm
i Optimismus gekört die Kra/t der
üiede. Lie lässt uns die Llaseke kalb-
boll seksn, wenn sie in Wirklick-
teit ebenso kaldleer ist. Und wie
îtekt'z mit deiner, mit Ikrer
Llaseke...? O. I.
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Oviscken endlosen Oäcksn braunen Wüsten-
sondes gleitet dos Zckiff durck den Kanal

Unten: Wetterkarte lvtenscksn klammern sick
an die venigen Wasserstellen der Wüste zu

beiden leiten des Kanals
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LnsT-Xsnsi nock vorteilbs/ter
sis die Louts nrn das Xsp
der Outen Ilokknung, veil der
Runs! die Reisedsnsr unk die
Hâikte verkürzt.

In Port Lsid rnscbt der /ins-
reisende Turn erstenrnnl Rs-
ksnntscbakt rnit dein Morgen-
isnde. Or ist tisk beeindruckt
von der nngisnblicken Leb-
bnktigksit einer orientsiiscben
Hoksnstsdt, von dein Orsuk-
gängertuin des nrsbisoksn
Hàndiervoikss, nnd er vird
sieb bsvusst, dass er ?.n Hanse
Tu vsnig lernte, die Ollbogen
Tu gedrsucben.

Oann gleitet das Scbikk un-
ter rnöglickst geringern Wsl-
lenseblag durck den Xsnsl
Tvisoben unendlicb klscben
Ssndebsnen dabin. Weit am
Horizont erbeben sicb aus
ibnsn kable Lerge, rot er-
glübsnd in der untergebendsn
Sonne. Lpärlicb verraten sick
Tu beiden Leiten des Kanals
durck palrnengruppsn eng-
begrenzte Oasen, an die sieb
das Leben veniger Menscben
klammert.

Drei "Lage dauert die Oakrt
durck das Rots Meer. Ois Rei-
senden verscklatsn die ÜÄgs
auk ikrsn Oiegestüblsn an
Osck, denn die scbvsrs, brü-
tends WüstenkitTS macbt /eds
Revsgung zur Last. Lei iVdsn
ökknet sieb die Ilnendlickkeit
des Indiscben Ozeans. Oie
Reisenden ervaebsn vieder,
dem neuen Leben entgegen-
sebend, das sie nack künk-
tsgiger Oakrt in Indien er-
vsrtet.
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